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nicht möglich gewesen, wenn nicht seit
langen Jahren in den Hörsälen und Labo-
ratorien der Universitäten und später der
technischen Hochschulen zahlreiche Chemiker
gründl ich in Chemie und Technologie aus-
gebildet wären, wenn nicht die chemisch-
technologische L i t t e r a t u r so wesentlich
zur Verbreitung des chemischen und tech-
nologischen Wissens beigetragen hätte, wenn
es nicht dem Genie B i smarck ' s gelungen
wäre, nach kurzem Kriege Fr ieden zu
halten.

Organische Verbindungen.

Darstellung von Condensation s-
producten des p-Phenetidins mit Glu-
kose und Galactose Von W. H. Claus und
A. Ree (D.R.P. No. 97 736).

Patentanspruch: Die Darstellung von Con-
densationsproducten des p-Phenetidins mit Glukose
und Galactose durch Erhitzen von Glukose bez.
Galactose mit p-Phenetidin in alkoholischer Lösung
und bei Wasserbadtemperatur.

Darstellung von Acetanilid oder der
Acettoluide von W. J. Matheson & Co. Ltd.
(D.R.P. No. 98 070).

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von Acetanilid oder der Acettoluide, darin be-
stehend, dass man verdünnte Essigsäure mit dem
Amin mischt und die Mischung der Einwirkung
von Hitze und Druck über Atmosphärenspannung
aussetzt, bis die Verwandlung erfolgt ist.

Herstellung einer Verbindung von
Piperidin und Guajacol von J. Turner
& Co. (D.R.P. No. 98 465).

Patentanspruch: Verfahren zur Herstellung
einer Verbindung mit Piperidin und Guajacol,
darin bestehend, dass man diese Substanzen ent-
weder allein oder in Gegenwart eines geeigneten
Lösungsmittels mit oder ohne Anwendung von
Wärme aufeinander einwirken lässt.

Darstellung von (6)-0xypurin (Hy-
poxanthin) und dessen Alkylderivaten
von C. F. Boehringer & Söhne (D.R.P.
No. 98 199).

Patentanspruch: Die durch das Patent No.
97 673 geschützte Darstellung von (6)-Oxypurin
(Hypoxanthin) und dessen Alkylderivaten dahin
abgeändert, dass man die Umwandlung des Tri-
chlorpurins in das (6)-Oxy-(2,8)-dichlorpurin in
einer einzigen Operation vermittels verdünnten
wässerigen Alkalis vollzieht und dieses Purinderivat
dann, wie nach dem Hauptpatent, nach bez. voran-
gegangener Alkylirung reducirt.

Darstellung von Diazosalzen in
fester, beständiger Form von Leop.
Cassella & Co. (D.R.P. No. 97 933).

Patentanspruch: Verfahren zur Herstellung
von Diazosalzen in fester, beständiger Form, darin
bestehend, dass man die Basen in Lösung concen-
trirter Schwefelsäure diazotirt und die überschüssige
Schwefelsäure durch Zusatz neutraler Sulfate bindet.

Abscheidung von o- und p-Nitro-
benzaldehyd in Form von Benzyliden-
verbindungen aus den wässerigen Lö-
sungen der Salze von o- und p-Nitro-
benzylidenanilinsulfosäuren der Farb-
werke vorm. Meister Lucius & Brüning
(D.R.P. No. 97 948).

Patentanspruch: Verfahren zur Abscheidung
des o- und p - Nitrobenzaldehyds in Form von
Benzylidenverbindungen primärer aromatischer
Basen aus den wässerigen Lösungen der Salze von
o- und p-Nitrobenzylidenanilinsulfosäuren und deren
Homologen, darin bestehend, dass man diese Lö-
sungen mit den äquivalenten Mengen eines Salzes
des Anilins oder seiner Homologen versetzt und
die dadurch ausfallende o- bez. p-Nitrobenzyliden-
verbindung in bekannter Weise von der Mutter-
lauge trennt.

Darstellung von Bromderivaten des
Acetons von L. Lederer(D.R.P.No. 98009).

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von Bromderivaten des Acetons gemäss dem durch
das Patent No. 95 440 geschützten Verfahren, darin
bestehend, dass Brom mit Acetondicarbonsäure bei
oder ohne Gegenwart einer die bei der Reaction
frei werdende Halogenwasserstoffsäure bindenden
Substanz in Wechselwirkung gesetzt wird.

D a r s t e l l u n g von Piperazin der
Chemischen Fabrik auf Actien (vorm.
E. Schering) (D.R.P. No. 98031).

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von Piperazin, darin bestehend, dass man gemäss
D.R.P. No. 60 547 bez. dessen Zusätzen D.R.P.
No. 83 524 und 79121 Dibenzylpiperazin der hy-
drolytischen Spaltung unterwirft.

Darstellung von Oxynaphtaldehyd-
sulfosäuren von Joh. Rud. Geigy & Co.
(D.R.P. No. 97 934).

Patentansprüche: 1. Verfahren zur Darstel-
lung von Oxynaphtaldehydmono-, -di- und -tri-
sulfosäuren, darin bestehend, dass man Mono-,
Di- oder Trisulfosäuren des a- oder /9-Naphtols
in alkalischer Lösung mit Chloroform unter Rück-
fluss zum Sieden erhitzt.

2. Als besondere Ausführungsformen obigen
Verfahrens die Darstellung von:

aj-Oxy-ySj-naphtaldehyd - ec2-monosulfosäure,
ßi- - -«r - -&-
ßl «f - -Ä-
ß\~ ' ~ai~ ' ' ßt> /53-disulfosäure,
^j-0xy-Oj-naphtaldehyd-/?3, ec4 - disulfosäure



He•ft 3t3*hl16aiAu1ust 18981 Organische Verbindungen. - Nahrungs- und Genussmittel. 765

und
/Sj-Oxy-aj-napbtaldehyd-/^, ß3, a4-trisulfo-

säure
durch Erhitzen von

Nevile - Winther'scher a - Naphtolmono-
sulfosäure,

Schaffer'scher /3-Naphtolmonosulfosäure,
/9-Naphtolmonosulfosäure F,
/3-Naphtoldisulfosäure R,
/3-Naphtoldisulfosäure G und
/Jj-Naphtol-^, ßs, ec4-trisulfosäure

mit Natronlauge und Chloroform.

Darstellung von Oxynaphtaldehyd-
sulfosäuren und -carbonsäuren der-
selben Firma (D.R.P. No. 98 466, Zusatz
zu D.R.P. No. 97 934).

Patentansprüche: 1, Das Verfahren des Pa-
tents No. 97 934 dahin erweitert, dass die Alde-
hydgruppe vermittels der Reim er'sehen Reaction
statt in Naphtolsulfosäuren in Naphtolcarbonsäuren
und deren Sulfosäuren eingeführt wird.

2. Als Ausführungsformen des Verfahrens
nach Anspruch 1 die Darstellung von

/91-Oxy-a1-naphtaldehyd-/33-carbonsäure und
/91-Oxy-a1-naphtaldehyd-/?3-sulfo-/32- carbon-

säure
durch Erhitzen von

bez.

mit Natronlauge und Chloroform.
3. Als weitere Ausführungsformen des durch

Anspruch 1 des Patents No. 97 934 geschützten
Verfahrens die Darstellung von

a1-Oxy-a3-naphtaldehyd-/91-sulfosäure,
et) - Oxy -/?j-naphtaldehyd-a2 a4- disulfosäure,
al - Oxy -ßj-naphtaldehyd - a2 ßt- disulfosäure

und
ßx - Oxy - etj-naphtaldehyd -ß^ßi~ disulfosäure

durch Erhitzen von
aj-Naphtol-ySj-sulfosäure bez.
fitj a4-Naphtolsulton- «2"Sulfosäure,
«j-Naphtol-GCj/^-disulfosäure und
^-Naphtol-ySj/J^-disulfosäure

mit Natronlauge und Chloroform.

Nahrungs- and Genassmittel.

Die Dena tu r i rung der Margarine.
J. Wauters (Bull. Assoc. 1898, 58) gibt zu-
nächst eine Übersicht der bisherigen Vor-
schläge und spricht dann seine Ansicht
dahin aus, dass die Zufügung von Sesamöl
der Margarinefabrikation schaden würde. Im
Sommer verwendeten die Fabrikanten oft
kein Öl; wenn sie dasselbe anwenden muss-
ten, so wurden die Producte entweder zu
flüssig oder sie mussten die Margarine mit
Öl von specieller Natur herstellen, was der
Qualität der Producte schaden würde. Zur
Fabrikation von Margarine erster Qualität
wurde Arachisöl zugesetzt; bei Anwendung

von Sesamöl sei es unmöglich, noch Ara-
chisöl zuzusetzen, wodurch der Werth der
Producte verringert würde. Die Frage, ob
reine Butter, die von mit Sesamölkuchen
genährten Kühen stamme, ebenfalls die Reac-
tion auf Sesamöl gebe, müsse noch unter-
sucht werden. Für Belgien sei es das Zweck-
massigste, erst die Wirkung des deutschen
Gesetzes abzuwarten. Auch den Zusatz von
Phenolphtaleün hält "Wauters für verwerf-
lich, da die Einführung einer chemischen
Substanz, deren Unschädlichkeit noch nicht
sicher sei, in ein Nahrungsmittel offenbar
gegen dieses ausgebeutet würde. Er wirft
die Frage auf, ob man nicht z. B. Curcuma
verwenden könne. Es Hesse sich noch die
Einführung von 10 Proc. eines mit Curcuma
gefärbten Fettes in Butter nachweisen. Cur-
cuma sei in den Fetten löslich und könne
durch Waschen mit Wasser nicht daraus
entfernt werden. Selbstverständlich müsste
es dann verboten werden, reine Butter mit
Curcuma zu färben. W a u t e r s will damit
jedoch nur eine Idee angegeben haben; es
müssten darüber noch Versuche angestellt
werden. Er meint, eine Denaturirung
könne nur wirksam sein, wenn man
zu einer internationalen Verständigung käme,
sonst wäre es immer möglich, dass vom
Ausland mit nicht denaturirter Margarine
versetzte Butter als reine Butter eingeführt
werde. w.

Faserstoffe, Färberei.

"Über die Färbung der Wolle und die
Constitution der Wollfaser. Maurice
Prud'homme (Mon. sc. 1898, 467) geht
bei seinen Betrachtungen von der Formel
von Scbützenberger für die Albumine
aus:

CO • CaH2a- NH • CbH2b-NH • CaH2d.COOH
C 0 < N < CO-C a ,H 2 a , .NH.C b ,H 2 b ,N.C d H 2 d .COCa,H2 b,H2b,

CO
TT

• C• CaH2a • NH • CbH2b • N • CdH2d • CO
CO • Ca,H2a, • NH • CbH2b, • NH.CdH2d.COOH

Setzt man a = 5, b = 2 , d = 2
a' = 4, b' = 1
n = 7, p = 1, q = 2

so erhält man C60 Hl o o N16 O20 = 1364.

Das Keratin der Wolle, das Fibroin und
Sericin der Seide gehören zu den A l b u -
m o i d e n , worunter man eine Klasse von
stickstoffhaltigen Körpern versteht, die man
aus Bindegewebe oder von Epidermispro-
dueten ausziehen kann. Sie stammen phy-
siologisch von den eigentlichen A l b u m i -
n o i d e n (Albumine, Globuline) und zeigen
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mit denselben grosse Ähnlichkeit in Zusam-
mensetzung und Eigenschaften; einige der-
selben können in •wirkliche Albumine über-
gehen, so das Kera t in . P r u d ' h o m m e
sucht nun das verschiedene Verhalten der
Wollfaser gegenüber sauren und basischen
Farbstoffen nach der Behandlung mit schwef-
liger Säure, Wasserstoffsuperoxyd, Soda, ver-
dünnten Säuren, Chlor u. s. w. mit Verän-
derungen des obigen Molecüls, besonders
der Gruppe

zu erklären.
Wolle wurde 1. mit schwefliger Säure

behandelt: 12 bis 24stündiges Behandeln
mit 500 Th. Natriumbisulfit, 1000 Th. Was-
ser, 30 Th. Schwefelsäure bei gewöhnlicher
Temperatur oder 1 stündiges Behandeln mit
dem mit der 5 fachen Wassermenge verdünn-
ten Bad bei 70°. Die Wollfaser wird ge-
eignet zur Fixation basischer, ungeeignet
zur Fixation saurer Farbstoffe.

2. Nach obiger Behandlung wird die
Wolle 1li Stunde bei 70° mit magnesiahalti-
ger Wasserstoffsuperoxydlösung von 12 Vol.,
welche mit der doppelten Wassermenge ver-
dünnt ist, behandelt. Die Wolle wird ge-
eignet sowohl zur Fixation basischer, wie
saurer Farbstoffe, besonders aber für erstere.

3. Nach Behandlung mit schwefliger
Säure wird statt des Wasserstoffsuperoxyds
mit 1 Proc. Sodalösung 5 Min. bei 60 bis
70° oder mit 5 Proc. Natronlauge 2 bis
3 Min. bei gewöhnlicher Temperatur behan-
delt, dann gewaschen und vor dem Färben
durch schwache Säure gezogen. Die Wolle
wird ungeeignet zur Fixation basischer, ge-
eignet zur Fixation saurer Farben.

4. Die Wolle wird mit schwefliger Säure,
dann mit Wasserstoffsuperoxyd, dann mit
Alkalien behandelt. Die Wolle wird geeig-
neter zur Fixation saurer als basischer Farb-
stoffe.

5. Einfaches Kochen der Wolle mit
Wasser begünstigt die Fixation saurer Farb-
stoffe.

Bezeichnet 100 das Maximum der Fär-
bung, so ist das Ergebniss nach obiger Be-
handlung folgendes:

1. SO3
2. S02 + H,0.,
3. SO2 + Na, CO3
4. SO2 + H2 O, + Na2 C03
5. H2 O

basische
Farbstoffe

50
100
30
80
20

saure
Farbstoffe

40
50

100
90
70

P r u d ' h o m m e meint, dass unter der
Wirkung der schwefligen Säure die Gruppe

N.Cn H 2 n .C0

übergeht in
„OH

analog dem Übergang der Aldehyde und
Ketone in ihre Bisulfitverbindungen.

Dadurch wird die Anzahl der sauren
Gruppen vermehrt, das Molecül wird geeig-
neter zur Aufnahme basischer Farbstoffe.
Wasserstoffsuperoxyd verändere diese Gruppe
in N . (SO3 H) . C„ H2n . COOH, vielleicht auch
bei Gegenwart von Magnesia in

NH.CnH2n.C0 0H.

Erstere Formel begünstigt die Aufnahme ba-
sischer, letztere (infolge Anwesenheit der
Gruppe NH) die Aufnahme saurer Farbstoffe.
Die Behandlung mit Alkalien nach Behand-
lung mit schwefliger Säure bilde die Gruppe.

NH-C„H2n-CH0,

die Behandlung mit Alkalien nach Behand-
lung mit schwefliger Säure und Wasserstoff-
superoxyd bilde aus der Gruppe

NH • Cn H2n • CO 0H

unter Spaltung . NH2) welches im Molecül
bleibt, und eine Säure, die sich im Bad
auflöst.

Wird ausgekochte Wolle 1 Stunde lang
direct mit obiger Wasserstoffsuperoxydlösung
bei 65 bis 70° behandelt, dann gewaschen,
durch verdünnte Salzsäure gezogen und ge-
färbt, so wird sowohl die Intensität basischer
wie auch saurer Farbstoffe grösser, besonders
aber die der ersteren. Dabei würde die
Gruppe

N.CDH2 n.C0

übergeführt in NH . Cn H2n . CO OH (analog
der Überführung von Benzonitrol in Benz-
amid). Gleichzeitig vermehrt sich die Auf-
nahmefähigkeit gegenüber schwefliger Säure,
es werden also wahrscheinlich die Gruppen
N . Cn H2n • CO vermehrt durch Übergang
von Gruppen

N.CnH2n.CH2

oder
N-CnH2 n.CS in

Behandlung der Wollfaser mit verdünnten
Säuren (2 Proc. Schwefelsäure bei 95 bis
100° 1 Stunde lang) vermehrt die Aufnahme-
fähigkeit saurer Farbstoffe, hierbei werden
wahrscheinlich Amido Verbindungen ge-
bildet. Durch Behandlung mit Alkalien vor
Einwirkung anderer Stoffe werde die Gruppe

N.CnH2 n .C0

durch Wasseraufnahme verwandelt in

NH • Cn H2n • CO OH;
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diese Behandlung ist sowohl der Fixation
basischer wie saurer Farbstoffe günstig. Die
Wirkung des Chlors ist der des Wasserstoff-
superoxyds ähnlich, indess gibt ersteres für
saure, letzteres für basische Farbstoffe etwas
bessere Resultate.

Mit Alkalien, besonders Kalk, zusam-
mengebracht nimmt Wolle eine gelbe Fär-
bung an, die mit Bleichmitteln wie H2 O3 wie-
der verschwindet. Nach Prud 'homme
kommt diese Färbung "von Gruppen

N • Cn H2 • CO oder N • Cn H2n-CS,
3 " ' 1

die dann übergehen in

Die ursprüngliche Wollfaser soll nur
wenig Carboxyl-, dagegen viel Imidgruppen

enthalten. Dem entspricht die geringe Ver-
wandtschaft zu basischen, die gute Verwandt-
schaft zu sauren Farbstoffen. Amidogruppen
sollen keine zugegen sein. Dies werde durch
Behandlung von Wolle mit schwefliger Säure
und Formaldehyd bewiesen (150 g Natrium-
bisulfit von 34°, 20 g Schwefelsäure, 1 l
Wasser, 50 g Formaldehyd von 40 Proc),
wodurch die Aufnahme schwefliger Säure
verhindert wird; Amidogruppen reagiren je-
doch mit Formaldehyd und schwefliger Säure
unter Bildung saurer Körper, während Imid-
gruppen dies nicht thun. Nach Richard
ist Wolle diazotirbar und gibt dann mit
Phenolen und Alkalien Färbungen; P r u d ' -
homme erklärt dies jedoch durch Bildung
von Nitrosaminen, die mit Phenolen ähn-
liche Färbungen geben würden. «•.

Verein deutscher Chemiker.

Sitzungsberichte der Bezirksvereine.

Berliner Bezirksverein.
Ausserordentliche Sitzung1) am Donnerstag,

26. Mai 1898, abends 8 Uhr im Hotel Janson,
Mittelstrasse53/54 (naheFriedrichstr.). Vorsitzender:
Reg.-Rath Dr.B.Rösing, Schriftführer: Dr. Werner
Heffter, Besuch: 50 Herren. Punkt 1 der Tages-
ordnung lautet:

„Das Verhältniss des Vereines deutscher
Chemiker zu seinem Vereinsorgane: der
Zeitschrift für angewandte Chemie".

Berichterstatter ist Dr. A. Lange. Er und die
Herren, die sich an der dem Bericht folgenden
Erörterung betheiligen, Dr. Heffter, Dr. Paul
Meyer- Schöneweide, Dr. von Vietinghoff,
Dr. Ephraim, Geheimrath Delbrück, S. Fe-
renczi , Dr. Ackermann, Reg.-Rath Rösing,
0. Fuhse und Dr. Herzfeld, betonen, dass die
Angelegenheit der Zeitschrift für angewandte Chemie,
welche ja nicht unserem jetzt fast 1700 Mitglieder
zählenden Hauptvereine, sondern der Verlagsbuch-
handlung von Herrn Jul ius Springer gehört, für
die Zukunft des Vereines deutscher Chemiker von
grösserer Wichtigkeit sei, als im Allgemeinen an-
genommen werde.

Der Verein ist durch seine Mitgl ieder
nur Abnehmer, Abonnent der Zeitschrif t ;
deshalb hat er auch fast kein Verfügungsrecht
in redac t ione l le r Beziehung, ebenso wenig
wie Einnahmen aus seinem Organ.

Erstrebt wird Übergang der Zeitschrift
in den Besitz unserer j e t z t fast 1700 Mit-
gl ieder zählenden Vereinigung.

Ein neuer, wie man sagt, für den Verein
günstigerer Vertrag mit der Firma des Herrn Jul ius

') Dieser Bericht ist nur auf besonderen Wunsch
des Geschäftsführers Herrn Lüty wörtlich abge-
druckt; Bericht igung vorbehalten.

Fischer.

Springer soll nun ge legent l ich der Haupt -
versammlung in Darm Stadt (Mittwoch bis Sonn-
abend, 1. bis 4. Juni) berathen werden.

Au ch unser Bezirksverein , der sich bereits
mehrfach mit der Zeitschriftenfrage beschäftigte,
wird durch seinen Vertreter im Vorstandsrathe an
dieser wichtigen Sache wesent l ich mit-
arbeiten.

Es erscheint deshalb eine ausführl iche Be-
sprechung der Frage innerhalb des Bezi rks-
vereins von nöthen und eine genaue In s t ruc -
tion unseres Abgeordne ten , der durch seine
Stimme u. U. eine Entscheidung in dieser erheb-
lichen Sache herbeiführen kann.

Eine solche Instruction unserem Vertreter zu
geben, ihn mit ganz bestimmten Weisungen gerade
hinsichtlich der Zeitschriftenfrage zu versehen, dazu
soll die ausse rorden t l i che Sitzung dienen,

Mehrfach wird hervorgehoben, dass die „Zeit-
schrift" ohne den Verein deutscher Chemiker garnicht
bestehen könne, dass sie oder eine andere ganz in
den Händen des Vereines befindliche Zeitschrift ein
äusserst werthvolles Vermögensobject darstelle (ins-
besondere durch den ungemein erweiterungsfähigen
Inseratentheil, aus welchem dem Vereine — entgegen
einer weitverbreiteten Meinung — in Folge einer
eigenthümlichenVertragsbestiminung bisher nicht der
geringste Gewinn erwachse).

Gewünscht wird aufs innigste, dass schon aus
diesem finanziellen Grunde der Verein in den Besitz
der Zeitschrift, und zwar baldigst, gelange. Noch
stichhaltiger sei dafür der zweite Grund: vollkommen
freies Verfügungsrecht über Erscheinungsweise und
Redaction der Zeitschrift zu erhalten (was, trotz
des Statutensatzes 3: ..Der Vorstand bestimmt über
die Redaction der Zeitschrift und die Art ihres
Erscheinens", bisher keineswegs der Fall wäre;
Jul ius Spr inger stelle z. B. den Redacteur an!).

Es gebe nur eine Alternative: entweder
baldigen Associe-Vertrag mit Springer, oder Fort-




